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iprache und 
Ttniiuiigen.« 
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a.f. F.H.S<,ctt, 



, »die" bietet 

Leben eni- 
ler Lernende 

iiiiiu^t uuuti 1,1.. — - ^ lereicherung 

seines Wissens. Da der Verfasser den Hauptwerl seines Werkchens 
auf die richtige Aussprache, die Seele jedes Sprachunterriclits, legt, 
lässt sich für den Erfolg seines Buches, überhaupt seiner Lehr- 
weise, das beste holTen.. I),.n(s,-lu' P«st/e(tiinp 1898. No. 21. 

»In sehr gesihiikler und :ins<-li:ii(li('tii>r t'wriii werden die 
wichligsloi grammatikalischen Regeln gegeben, und zwar in ganz 
anderer Weise, als es bisher der Fall war: die unzähligen Aus. 
nahmen sind verschwunden. Der Lernende ist bald im stände. 
zur Lektüre überzugehen.. R«nian-Wi'l1 1898, Sov.-neft. 

>Wer die russische Inschrift am Suwarowdenkinal in der 
Schöltenen lesen oder aus anderen Gründen Hussiscb lernen will, 
findet schwerlich eine bessere und dabei auch knappe Anleitung, 
als sie in diesen beiden praktischen Büchelcben Garbells. Be- 
gründers des russischen Konversationsle.\ikons, enlhalten tslii 
^^^^^^^^^^^ „BniHl" 1fl08, K... 
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X iDald nach meiner Übersiedelung aus 

'"^ Russland nach Berlin (April 1893) wurde ich von 

;:^ dem Autor eines „Lehrbuches der russischen 
Sprache" behufs Übernahme der Korrektur zu 
einer Besprechung eingeladen. Als ich zur be- 
stimmten Stunde erschien, empfing mich der 
Herr mit freundlichem Gesicht und einigen mir 
imverständlichen Phrasen. Mehrere Laute waren 
mir zwar bekannt, doch begriff ich durchaus nicht, 
in welcher Sprache man mich anredete. Auf 
meine Frage in deutscher Sprache machte der 
Herr ein sehr verwundertes Gesicht und sagte 
kurz und bündig: „Das ist ja Russisch." Jetzt 
war die Reihe an mir, ein verwundertes Gesicht 
zu machen. Und da erfuhr ich , dass der Autor 
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^ Selbstunterrichtsbriefe für die russische Sprache" 
gründlich studiert und die Fertigkeit erworben 
hatte ^ fliessend Russisch" zu sprechen. Seitdem 
habe ich leider noch recht oft Gelegenheit ge- 
habt mich zu überzeugen, in welch sonderbarer 
Weise in Deutschland sowohl mündlich als auch 
durch „wissenschaftliche" Lehrbücher „Russisch" 
und namentlich die Aussprache des Russischen 
gelehrt wird. Diese übeln Erfahrungen reiften 
in mir den Entschluss, nach Kräften dafür zu 
wirken, dass auf dem Gebiete des russischen 
Sprachunterrichts Wandel geschaffen werde. 
Nach langen, emsigen Forschungen hatte ich end- 
lich Gelegenheit, die Ergebnisse meiner Arbeit 
in dem ersten Brief des brieflichen Sprach- und 
Sprech-Unterrichts für das Selbststudium der 
russischen Sprache nach der Original -Methode 
Toussaint- Langenscheidt niederzulegen. Das 
Manuskript ist vielen Fachgelehrten zur Durch- 
sicht vorgelegt worden. Unter andern wurde es 
von dem bekannten russischen Dialektologen, 
ordentl. Professor für russische Sprache und 
Litteratur an der Petersburger Universität, Wirkl. 
Staatsrat A. J. Szobolewski, sowie von dem Vor- 
sitzenden der Abteilung für russische Sprache 
und Litteratur an der Petersburger Akademie 
der Wissenschaften, ord. Akademiker, Wirkl. 



Geheimrat A. F. Büitschkof *) sorgfältig geprüft, 
wofür ich diesen Herren auch hier herzlichst 
danke. Die vorliegende Fibel ist nun nach 
jenem Manuskript unter Berücksichtigung der 
von den genannten Gelehrten mir zu teil ge- 
wordenen Fingerzeige zusammengestellt. Sie 
ist besonders für Militär- und Handelsschulen 
bestimmt und will daher den Bedürfnissen aller 
derer entgegenkommen, die möglichst bald auf 
wissenschaftlicher Grundlage zu praktischen Er- 
gebnissen zu gelangen wünschen. Sie erleichtert 
wesentlich dem Lehrer die Aufgabe, den Lernen- 
den auf die wichtigsten russischen Lautgesetze auf- 
merksam zu machen und von der ersten Stunde an 
eine reine und richtige Aussprache des Russischen 
anzubahnen, zumal jeder Deutsche mit normalen 
Sprechwerkzeugen eine gute russische Aus- 
sprache nach kurzer Zeit sich aneignen kann. 
Bei Anordnung des Stoffes war ich bestrebt, 
zuerst* die jedermann aus dem Lateinischen 
(oder Französischen) mehr oder weniger be- 



*) Dieser Gelehrte schreibt über das Manuskript u. a. 
wörtlich folgendes: „Im allgemeinen giebt der Autor 
eine vollständige und richtige Aussprache und 
erreicht so unzweifelhaft sein Ziel, durch Trans- 
skription undBeschreibung der Laute den Deut* 
sehen eine richtige Aussprache zu lehren." 
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kannten Buchstaben vorzuführen, um den Schüler 
dann zur Überwindung der schwierigeren Ab- 
schnitte vorrücken zu lassen. So ausgerüstet, 
wird er bei dem späteren Gebrauche der sich 
hieran eng anschliessenden „Elemente der 
russischen Sprachlehre" keinerlei Schwierig- 
keiten begegnen und eine Grundlage und ein Ver- 
ständnis für das Russische gewinnen, die nach dem 
augenblicklichen Stande der Fachlitteratur auf 
einem andern Wege als diesem nur unter An- 
wendung viel grösserer Mühe und Energie so- 
wohl seitens des Lehrers als des Schülers zu 
erzielen sein dürften. 

Charlottenburg, im März 1898. 

Der Verfassen 



[1] A, a; K, k; M, m; 

0,0. 

O-KO9 Mä-Ma, KO9 

MöK-Ka, Kö-Ma, 

ÄK-Ka, Ma-Kä-o, 

K6-M0. 



- 2 — 



[21 h; y. 

Ky-Mäj My-Kä, Kä-Ka^ 

M^-Ka. 



[3] h; p; 

O (vor und nach dem Accent), 

O-H69 Ha, HO9 pä-HO, 

*) M gehört zu den weichen Vokalen (vgl. 25,2) und 
bewirkt als solcher, dass der ihm vorangehende Konso- 
nant sehr weich ausgesprochen wird und zwar so, als 
ob hinter dem Konsonanten noch ein h stände, das mit 
ihm verschliffen wird. Dieses „h" ist ein — freilich 
sehr schwacher — Hauchlaut, bei dessen Bildung die 
Luft frei aus dem Luftkanal strömt, wie bei der Bildung 
der Vokale: mn = mhi. 

Wo aber bei der Hervorbringung des weichen 
konsonantischen Lautes — wie bei d und t am Ende eines 
Wortes — die Hinterzunge fest an den Gaumen gedrückt 
wird, klingt der dabei hervorgestossene Gaumenlaut wie 
ein sanftes j (vgl. 4 und t vor b). 



- 3 



G-Hä, pä-Ha, pä-Ma^ 

Ko-pä, MÄ-pa, KO- 

pö-Ha, Män-Ha, Ky-pa^ 

KO-Hy-pä, n-KÖ-na^ 

y-pö-KH, H-Mä-na, 

py-Kä, yp-Ha, 

py-fi-na. 



[4] 



b; r. 



K6B-HO9 ä-Ba, Bn-HÖ^ 
rä-ra, Ho-rä, M-Ba^ 



— 4 - 



Bän-Ha, ro-pä, 
räM-Ma, pä-ra, 
p^-ra-HH, B0-p6-Ha, 
MH-HÖ-ra, py-Ka-Bä. 



[5] t; Ji. 

Käfi-Ta, HT-Tä, 

ä-jin, Bä-xa, Hy-M^ 
Ky-jiH-Kfi, Ba-Tä-ra, 



- 5 - 



TO-M-Ka, MO-MT-Ba, 
•in-MÖ-Ha, TO-Bä-pa^ 



na-Jin-Ma. 



m 



6; Ä- 



Ö-ßa, ry-öa, 6ä'6a,^ 

rö-Aa, pa-öö-Ta, 
AO-pö-ra, 0-66-H, 



- 6 - 



öo-po-Aä, AO-M-Ha, 

jiH-Täß-pa, 6oM-6ap- 

AÄ-py, 6o-A^-Ha, 
Ay-6o-Bä-TO-My, 

Ay-6o-BH-Kfi. 



m c; x; n;. 
Ax-TH, co-xä, 

y-jiH-n,a9 c^-xo. 
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My-xa, JiH-cä, cö-jih, 
py-öä-xa, cä-HH, 

xo-^y-JiH? ii;a-pÄ-ii;a, 

xä-Ha, o-6H-x6-;i;a, 

cä-xa-py, Ky-pn-i^a, 

jiH-cfi-n;a9 xö-öo-Ta, 

0-CÄ-JIH-JIH9 n;ii- 

Tä-Ta, cy6-66-Ta. 



- 8 - 



[8] H; y; H; P. 

Häp-Ba, Pfi-na, 

H-Tä-Ka, PÄ-ra, 

Hä-Ba, yp-öfi-HO, 

Hnn^-n^a, Pä-^^o-Ma, 

y-Tä-xa, H-pfi-Ha, 

Hn-Ka-pä-ry-a 

Py-ä-Ha. 



_ 9 - 



[9] 



B; T; T; JI. 

BnH-;],ä>-Ba, 



Fa-pöH-Ha, Tä-ro, 

•lä-Ma, Bäp-Ha, 

•In-öä-Ba, To-p^f-Ha, 

FäH-ra, jln-Böp-HO, 

Bn-^i^ä-pa, 
Ta-na-Tä-Ba. 
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[10] 



B;A;C;X;^. 



Ba-K^9 Bä-pH, ^ä-ro, 

/I^y-öjiH-Ha, Cä-Ba, 

Cö-Ha, X6-HH, Xa- 

pn-TÖ-Ha, Ba-^a- 

x6-ca, ^äH-ii,H-ra, 

Co-KO-TÖ-pa, 

BÖH-Ha, ß^SL'BA'fl.ü^ 

Ca-pä-TO-Ba, 
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Hä-TH. 



[U] 



^9%; HjH; 



H (nach den Zischlauten jk und q). 

Kä-ro, ^»eä-BO, ^ä-pa, 
^ä'jifi^ J^ä'^^8i^ HH-aefi, 

HAjm, Ky-ia, ^y- 



— 12 - 



MH-pa, ^H-JIH-Ma, 

mä-6a>^ mäT-Ba, ö-nn, 
Hn-BH-Ta, o-^a-rfij 

3Ky-aH-BH-jiH. 



[12] DI, m; m, m; 

BL (nach den Zischlauten ni und m). 

lU^n, Hä-nia, y-mä-Ta, 



-^ 13 T- 



Hlä-BJin, y-nifi-ii,a9 

ap-mfi-Hy, IIIfi-Ba, 

^ä'JBjSL^ Kä-ma. 

pö-^a, iny-öa, 6-bo- 

iiiiH, cy-ma, pä-xy-ma, 

HO-^fi-ma, niTyT- 

rap-Ta, my-nfi-xa, 

m^-Ka, fflH-niH- 

MO-pa, py-HH-ma, 



my-pH-JiH, 



2* 



— 14 - 



: i 



Ha-niH-Bä-jin. 
m^-HH-Ha. 



(betont). 



[131 ^9 e, t*) 

^-Ta, d-pa. He, 

B'l-pa, ^-pa, ct-HH, 

;i,6-pe-B09 Ka-^^-jiH, 



*) Vgl. Anmerkung Seite 2. 
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M^-pa. 



[14] (nach n; und Zischlauten). 

:»e@H-Ka, y-TO-Ta, 



y-^e-HO-My, y-Ma-,iH- 

meH-HO-ny, BO-o-py- 

aeen-HO-My. 
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[15] ÖJ O9 'S (unbetont). 

^e-Hä, Tö-me, Me-;i,y, 
qä-me, n'k'Uä^ Mö-pe, 
cen-ra, Tt-HH, rö-pe, 

;i,'t-Bfi-ii,a9 mH-Bö-Te, 
Be-jiH-KO-My. 



[16] ^; n. 
K6-$e, $y, $6-pa, 



- 17 - 



$fi-ra, ne-p6, $y-pa, 

*y-#^ 6y-$6-Ha, no- 

no-MÖ-ra, ^o-Ha-pn, 
n6-pe-;i,09 ny-^H-Ha. 



[in 



3; e. 



Ko-Bä, sa, Mn-ea, 



— 18 - 



pö-aa, en-Tä, an-nä, 

6-3e-po, 3a-H6-3a9 

3a-pä-3a9 3ä-%H-B09 

nä-eo-cy, 3a-36p-HO. 



[18] H (betont und unbetont). 

Bm, 6H9 MLI, TH, 

BH-Jin, Mä-3a, 



- 19 - 



uü'jm^ p^-^a. 



r 



HO-CH, IIH-^n, 



rn-ÖH, HÖH-^e 



O-ÖH-Bä-Te-JIH. 



[19] 



d; H), H); 



(betont und als Endung). 
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^-öe-^a, ib-MO-pa, 

ib-HO-ny, 9p-3e- 

py-na, ^H-Tä-a, 9- 

nä-pa, lO-BO-Hä-jii, 

td-Ba, fö-pa, lO-nfi- 



/ 



— 21 — 



Te-pa, fl-KO-Ba, 
^-na-MH-HÖH-^a. 



r » 



[20] 



3; n. 



Sä-na, So-a, Ho- 
M-Ha, He-p^-Ha, 3a- 

xä-pa, ÜH-Me-Ha, 

3a-6H-jin-Ha9 nn-ea- 

rö-pa, 3a-xä-po-Ba^ 

ÜH-ca-pe-Ba. 



[21] 
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®; e. 



CDö-Ka, 0e-;i,6-pa9 
®8-AO-po-Baj 0a;i,- 



122] 



ß. 



?an, Haft, Man, Jien, 
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nen, oen, oon, Bott^ 

9f> 9f> ^_^ 

MOH, KJH, fljlk, 

Kn-Tätt, Bott-Hä, 
y-jiett, ca-päft, 

no-Kon, JI^y-Häft, 



— 24 — 



[23] 



1 



I 



I 



Ap-ni-a, Mi-pu, 

■r 

Ma-pi-a, Co-^i-a, 

jiH-jii-a, ro-He-m-Ä, 
KO-M^-^i-a, n6p- 

pi-a, Ac-cÄ-pi-a, 
ra-M-n,i-a* 



— 25 - 

[24] Von diesen Schriftzeichen heissen 

a, e, H (i), 0, y, h, % a, lO, H Vokale, 
6, B, r, Ä, HC, 3, K, Ji, M, H, n, p, e, t, 

(J), X, d;, H, DI, m, e Konsonanten, 

ft wird als Halbvokal bezeichnet, und 

t und L sind Aussprachezeichen. 



[25] § I. Die Vokale werden nach der 
Art ihrer Aussprache in harte und weiche 
eingeteilt. 

§ 2. Harte Vokale*) sind a, 9, 0, y, BL 
Die ihnen entsprechenden weichen sind : 

H, i(e) e, K), H(i), es entspricht also 
dem harten Vokal a 9 y H 
der weiche Vokal fl t (e), e, K), H (i). 

[26] Auch die Konsonanten werden in 
harte**) und weiche eingeteilt, und zwar 



*) Gedächtnisstützen: 1) aio ßyTbiJnca (das ist eine 
Flasche); in dieser Phrase kommen alle harten Vokale 
vor. 2) fl HMH» ötJiLe (ich flicke die Wäsche); diese 
Phrase enthält alle weichen Vokale. 

♦*) Gedächtnisstützen: 1) a<i>HiuKa ncHxonaTa, (der 
Theaterzettel des Psychopathen); in dieser Wortver- 
bindmig sind alle russischen harten Konsonanten ent- 
halten. 66mo 2)a reosAa^a, (das Schwören des Zank« 
süchtigen) ; hier kommen alle russischen weichen Konso- 
nanten vor. 
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sind hart: n, (J), K, T, m, C, X, 
weich: ö, B, r, fl,i ^i 3, so dass 
dem hartenKonsonanten n (J) K T DI C 
der weiche Konsonant 6, B, r, R, HC, 3 
entspricht. Zu den weichen werden auch 

M, und m gerechnet. 5K, H, DI, m heissen 
Zischlaute. 



[27] T>; B. 

Diese zwei Buchstaben deuten lediglich 
an, wie der vorhergehende Konsonant 
auszusprechen ist: hart vor i> und weich 
vor b. 



[28] § I. Vor i> oder einem harten 
Konsonanten wird ein weicher Konsonant 
fast ebenso hart ausgesprochen wie der 
ihm entsprechende harte Konsonant (sei 
es im Anlaut, im Inlaut oder im Auslaut). 
§ 2. Auch bei der Aussprache der 
übrigen Konsonanten (m, h, p, u) und 
der harten Konsonanten (n, (|), k, t, m, c) 
wird vor i> oder einem harten Konso- 
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nanten der konsonantische Laut länger 
festgehalten. 

§ 3. Vor harten Vokalen, harten 
Konsonanten und i> klingt das Ji sehr 
rauh und wird hervorgebracht, indem man 
den vorderen Teil der Zunge kräftig 
an den Gaumen (bei den oberen Zähnen) 
drückt und dabei den doppelten 1-Laut 
vor einem t (ballte, füllte) ausspricht. 



[29J M9 H9 P, 11,9 Ö* 

Jl^ewb^ mjwh^ Bowb^ 

i],a-pni],i»9 napi»9 

;i,api»9 xopii, röp-Ka, 

AäM-Ka, Bäp-Ka, 
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päM-Ka, copTii, Man- 

manci», map^i», 

Ko-pnnei», Töp-Ka, 

Typ-Ka, B-enpii, 

Ty-IIH^^• 



[30] JI f28.3]. 
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6hji^, bojik^, whjn., 

Ä0'ji,6% MO-JIO-K69 
no-jio-Te-pH, no-jiH, 

no-jiä, no-jio-y-Mi-e* 



[31] d; (unbetontes a nach Zischlauten), 

Ha-CH, ma-jiy-Ha, 
ma-rd, ma-Ji'B-Jia^ 

3* 
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Ha-co-BÖHj ma- 



[32] Cj IB (am Anfange einer 
Silbe oder eines Wortes). 

4-3^^9 i-Jin, 'fe-^ä? 
HÖ-BO-e, öt-JiG-e, Ty- 

'B-3;i,a9 öt-jit-e, nö- 
'fe-3;i,a9 yM-HO-e, n6p- 
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no-e-ni-e, no-mä-Ti-e, 

;i,n6-BH0. 



[33] Cj jB (vor harten Kon- 



sonanten). 



CKO-na, CB'fe-Tji'l-e, 
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•i'fe-TO, npe-nö-Ha, 

npec-cy-B), cfe-Ky, 

cfe-TO^-Ka. 



[34] fl. (unbetontes a am Anfang 
und in der Mitte eines Wortes). 

Äp-MÖ, a-Apö^ na-Tä, 
a-CH'l-e, a-ca-Kä, 

HH-Ba-pa, pa-6ÖHj 
ap-i],ä, a-BH-Käj pa- 
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Ta-ace-Ji6* 



[33] fl. (unbetontes am Ende des 
Wortes und betontes nach 
Konsonanten). 

PÄ-Ca, BÖ-Jia, HH-HÄ, 

öy-pa, ffljia-na, 
cfe-MÄ. 
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[36] 10 (nach Konsonanten). 

ÜH-Jiio-Jia, jm-jsfi^ 

pib-fflH, Tlb-JIH, 

n^-xa-JiH, Kio-Be-Ta, 
cio-cib-Ka-io. 
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^^ ^^ 



[37] ÄH und lOH (als Silbe). 

H-n,a9 ci-an^ 3i-aH, 



r <iÄ) 



na-HM. 



e »_^»> CJ> 



[38J an und lOH (nach 

Konsonanten). 

Te-patt-Te, ÄÄ)H-Ma, 
njnott, KJiä-nHtt-ca, 
Ma-jD^tt, ro-pÄtt-Te, 



^ <rp 



npH-rO-TO-BJIÄH 
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Die Konsonantenpaare. 

(§§ 39— 45.) 

[39] m und m. 

Cn^ffl-Ka, niKÖJia, 
dö^ae-Ka, Hom-Ka. 



£40] 6 und n. 
3y6ii9 Ayöi>9 Jio6ii9 

P66-KO9 nän-Ka, 
nän-CKO-Mj, 
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npöö-Ka, pa6i»9 

noni»9 mjifln-Ka, 

o6-TH-pä-,iH. 



[41] B und ^. 

JICBl», P0B1»9 Bxö-^a, 

JI6B-KO9 BOJI-KÖB'k, 

TpäB-Ka, My$-Ta, 
Ta^-Tä, aäB-xpa, 
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[42] ;i, und T. 

n,iiyTi»9 6iocT^9 

njioT^j jiÖA-Ka, 

B6;],-Ka9 ro-pcÄi» 
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CKO-iiy, njiax- 
$6p-Ma. 



[43] JL (in Öon>, ßjiäro und Zusammen- 
setzungen aus diesen Wörtern, 
rocno;iL und den Adverbien auf 

• • • . JXSl), 

Bori»9 ÖJiä-ro, Tor-;i,ä, 

H-Hor-;i,ä9 h4- 
Kor-^a^ H6-Kor-;i,a, 
HH-Kor-^äj Kor-;i,ä, 
röc-no-^Hj ÖJia-ro- 
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^ä-THj 6,ia-ro-HpäB- 

HO-My. 



[44] r und K. 

JlSr^, 6tr^, Äpyr^, 

3a-M6Ki»9 Bpari»9 
Kpyra, njiyr^, 

üMeKTIi^ Jl6K-TOp^9 
KCTä-TH, HH-pÖrt, 

HO-HJi6rii9 B;i,pyrii. 
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Abweichend ist die Aussprache von 

KTO und HTO. 



[45] 3 und C. 

B031»9 pa31»9 K031»9 

po3i»9 Kyci»9 cnpoct, 

CTOKl», 3;i,ä-Hi-e9 3^1,0- 

pö-ßi-e, CKö6-Ka, 
cx6;i,-Ka9 Be3-Tfi* 



[46] JI, und T vor h. 

CtTbj Whj^h^ ÖHTb, 
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nHTb« HUTL« HHTb. 



[47] t und b. 

HpöcB-öa^ röpb-KOj 
AeHL-ra, B^t3A^, 

BJi^-Hi-e, cenb-a, 

Bbio-ra, n^pb-a, Hbn, 

öpäTb-a, CTyjib-a, 



- 43 - 



3AO-p6BL-e. 



[48] aJEb und 0«III>, 

^i^äjiB-ine, nöjiB-Ba, 

TÖ^Ib-KO, CKÖJIB-KO, 

;i,äjiB-HO-Myj 66JIB-HO5 
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Ka-HH-TäjIB-HO-My, 



[49] anL, OHb, jHb. 

/l^aHL, BOHb, BCJHb^ 
JiO-XäHB^ KOHL, 

o-röHB, jiaHb, 
•la-TjHb, cxaHb, 
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TKaHL« HJIIOHb» 



<» •> ^ Q^ 



[50] IIH und IH. 



KpäC-HMtt^ Tp6-Titt^ 



qeT-BSp^THtt, nÄ-THfl 



4* 
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TäjIL-HUtt, 



[51] ro; aro; oro. 
Ko-rö, e-rö, Mo-e-rö, 

TBO-e-rö, CBO-e-röj 

TO-röj ce-rö, 
O'flfLO'TÖ^ HÖ-Ba-ro, 

BTO-pö-ro, 3Ji6-ro5 
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Ka-KÖ-ro, flfi-eä- 



Ta-ro. 



[52] CA (als Endung). 

ro-BO-pÄT-ca, Ky- 

nä-ex-ca, bö-j^ht-ch, 

öött-ca, pä-;i,yft-ca9 

na-xo-;i,Ä-iii,a-ro-ca. 
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Das russische Alphabet 

a) Druckschrift. 

A a, B 69 B B9 Fr, 

^K^ ÄJlj Mm^ Hh^ 

O5 n n, P p, C c, 
Tt, yy,©$, Xx, 

ni^ m,^ !> i»9 BI U9 

Bb, ^*, dd, 
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Das russische Alphabet 

b) Schreibschrift, 




e^od.^ e, tJ/ü o^Qtdi. j^ ij/ a, 



q}^, ^u, ^u, (£^fc, qA 



t^f 



<2^, ^ c e^^od.^ ^^, 



clfuf, (O ^ S^M, 6 1,, (^/» od. ^, 




je> vy Ä 



Siagetr. Cchstzmftrke. 




roV rrx. 



■Tö^ ■■ 'TTt TeV 



■/>>.-. -to\.. 



Langenscheidti^ Verlagsbuchhdig. 

(Prof. 6. Langensoheidt) 

BERLIN SW 46, Hallesche Strasse 17. 




Spezial -Verlan: 

von Original -Hllftmitteln fUr das Studium neuerer Sprachen q. Litteratnren, unter be- 
ionderer Berücksichtigung des phonetischen Systems der 

IJelWß T ^^ssaint- Langenscheidt 



sowie von 



neueren deutschen Obersetzungen sämtlicher griechischen und röm. Klassiker. 



21u»)U9 aus betn Perlagsfataloge, tet gratis unt) franfo 3ur Oerfägung f)et)t. 
3 n 4 a I i : ffn^l. a. h)- Qnt.>8Tieff f. £eutf(6e 6. 1 - 4. - Seutfd^eUnt.'Srirfe f. Seutf^e 6. 5. - 9399rteT6ai4.6. 5 tt.e. 
£ttt.'®ef(I». 6.6. - Opfobttlanrn, e^uIflTammatifen u.bto. fonft.^ilfSmittrl 6. 6 u.7. - Sanfirnfi^. MaffiltT'StM. 6.8. 



1. Srisinai*Untm.-$ctefe för Da§ Sei6(tflttDintn iiwagfenef. 

A. ^itflrifcO o6cr gfranaöflfd) für Jcuffc^c. 
(960 s.) Englisch (gr.s«) (lOöos.) Französisch (gr.8«.) 

von 

Ch.ToussaInt und G. Langenscheidt 



Dr. C. van Daten 

Dozent an der Berliner Akademie fUrmod. Philol., 

Profes^«or am Koniirl. Kadettenkorps u. Mitglied d. 

R^i. Akudemi« gemetnnUtz. Wiäsensuhaften, 

Henry Lloyd und G. Langenscheidt 



Prof., Mitglied der Uni- 
versität zu Oambridge. 



Prof.,Mitgl. d. Gee. für 
neuere Sprach. Z.Berlin. 



(Seit 18d6 alljährlich neu au^elejrt.) 

I.Eiir8UB: Brief 1 — 18 (Lektion 1— G6.J 

Gratis-Beiiage zum 1. Kursus: 

I. Beil.: The Hepeater. 
II. Kursus: Brief 19-36 (Lektion 37— 72) 
und ein ca. 12 000 Nachweise enthal- 
tendes ali»h«be,ti8ches Sachregifder. 
Gratis-Bellaib^eu zum 36. Briefe: 
n. Beil.: JJarstfll, d. engl. Ausspr. (40 S.). 
in. Beil.: Oesch. d. enpI.Spr. u. Litt. (32 S.). 
IV. Beil.: Df r eftffiis'che BriefstU (16 S.). 
V. Beil.: Jnfflicis*hen,Sprichic.&i:.0^^.). 



Professeur de iangue et 
de litterature franvaise. 



Prof., Mitgl. d. Ges. fUr 
nenereSprach. z. Berlin. 



(Seit 1856 ailjährlieh neu aufgelegt.) 

1. Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—36). 

Gratls-ßeilageu zum L Kursus: 

zu Br. 2: I. Beil.: Le R^petUenr (80 S.); 
zuBr. 4: II.BeiL: Z,'yi»rf«.Coi»w^«(32S.); 
zu ßr. 16: 111. Beil.: Konj.-Mmter (44 S.); 

U. Kursus: Brief 19—36 (Lekt, 37—72) 
und ein ca. 12 000 Nachweise enthal- 
tendes alphabetisches Sachregister, 

Gratis-Beilagen zum 36. Briefe: 

IV. Heil. : Darstell, d. frz. Au88pr.i2^S.). 
V. Beil. : Gallicismea (16 S.). 
VI. Beil.: Gennanismes corrigea (16 S.). 
VII. Beil.: Der franz. BriefstU (16 S.). 
VllLBeil.: Cow/> rf'aZ/surla litt. fr<?. (16S.). 




Empfoiilen vnn St^uttsniiiiister Dr. v. Lutz, Exz., Staatssekretär Dr. v. Stephan« Exz., 
Prof. Dl>r. IMeMerweg, Uerrlg, Schjnitx, Stadler, Yiehoff und anderen Autoritäten. 

Bebe Gpradie 2 Jlurje ä 18 9Jl. (Sei y^inaclbeaug brr üBrtefe a\\^ in 9{aten ä 3 !Dl. 
5Jofi»(linj.) ÄuH. I u. 11 einer Sprad)c, ouf eiitmurbejugcn, flott 36 nur 27 5W. — (iturf. I legt 
ben ^runb für Da« erfl im II. jRurjnS möglidjc (Einbringen in ben ®ei ft bcr fremben ©pro(be.) 

%a boe 8nibium jebe^ $rlefe§ bei töglicb ca. 1 bis 2 ftänbigev Arbeit 14 3:age, ieber 
j^urfuS etma 9 ÜRonate beanfpnid)U fo betrögt f)ieTna(^ — bie (SratiSbetlaqen nt(t)t 
mitgered)net — ba$ ^onoror für ben Unterri(i)t pro 3tunbe nur einige ^teuiiüe. 




„fUIei, toaB auf ber Sanfienf^eibtfi^n OerloaB« 
Cu^Iitla. inSetlin Ibnoorflf^t, tft tooTjäfili^." 
(CeattatoTflan fät bir 3atetenen bei 
Reolf^ulwefeni.) 



.Xie €orflfaIt, mit bei bie Sanflenf^eibtf^ 
SettafiS'SBeile beatbritet finl mailbt biefelben an* 
ettanittermagen |tt ben beften^Ufinitteln fax nenetc 
e^xad^limbe.'' (Soff. 3tfl>) 



t (aaitgettMeibtfiiie 9rr(.«s.) C^dl. n. Jft). Cng.-ttnterridltMr. (Serlin SW 46.) 



aett einem IRenft^alter ffat bie @|>Tai(« 
^ iDtffeitf(4oft, frfl^cr fafl aii8fd)Iie§It^ bcn 
Alten Haffifi^en Sprachen jugetoanbt, er^ bte 
beutfd^e, bann bie anbeten lebenben Itultur- 
ftirac^en in i^r SSereic^ gebogen unb baburd^ 
einen nie gea()nten ^nfjd^nmng genommen. 
2)ie anf foI(ten Stubien f uftenben Sekret ^aben 
in unfennUnterri(^t8anfio(ten aOerbingS baS 
grammatifc^e SBiffen bebeutenb geförbert; 
allein ba8 itönnen, bie lebenbige ^anb* 
^abung ber fremben (ebenben Sprache blieb 
bod) — Tfil)mli(^e 91u8na^men abgeregnet — 
llinter ben Sebflrfniffen ber 3cit surfltf. 

2>em in bet Siegel anf einer ni(^t fo ^o^en 
nnffenf(^aftlic^en @tufe fle^enben ^ribat'Un« 
terri(^t gelang e9 nur feiten, biefe Sfltfe ju er- 
ganzen, f o baB eine t^ertigteitim (S^ebrauc^e 
ber @pra(^e fafl nur in gereifterem Filter )u 
ermerben mar, unb smar entmeber burc^ ben 
%ufent()alt im Sanbe felbft ober, in ben meit« 
au9 meinen ^öHen, bur(^ @elbflflubium. 
fifür Unteres aber fehlte eS on braud^baren 
^ilf§mitteln. 

2>ie (^tenntniS biefer IRfingel rief bor 
42 Sauren bie nac^fle^enb befpro^enen Ori« 
g i n a ( ' Unterrichtsbriefe ^erbor. 

5Die mic^tigfie 6rrungenf(()aft ber ^tiffott 
2:ouffaint'Sangenf(^eibt beruht in ber (burd^ 
tnufnibffiltigettnerfcnnun^ beftfitigten) £ ^ a t« 
f a(i)e, ba^ bie SJ^et^obe jebem, ber lernen 
min, bie anög(id)tcit bietet, 

fein eigener Se^rer 
^u merben, ofyxt an (oflfpiel. $ribat'Unterri(^t, 
icftimmte Se^rflunben k. gebunben gu fein. 

(Sine ber j^aupturfac^en biefeS IRefuItatS 
toax augenfd^cmlidl) bie, nur biefer ÜRet^obe 
eigene, roirfliil^e 93ertretung ber be- 
treff. 9lationaIitdten in ber $erfon ber 
?Jerf.: Sebe Spr. ifl bon einem Sng(finber,b}m. 
^ranjofen u. ^roeien, b^ro. einem i)eutf(^cu oon 
DornI)erein gemeinf(^aftli(^ bearbeitet. 

Son biefen 9)erfaffern roirften bie $ro' 
fefforen CIoQb, bsm. Souffaint f)\tt in 
Berlin feit Idnger aI3 25 Sagten al§ Setter 
i^rer ^utterfproc^e; ii)re praft. Grfa^niug im 
Sprail^'Unterrifl^t an ®eutf(^e brachte ben 
lißerf en großen 92u^en. $rof . Sangenfc^eibt 
bagegen bertrot ba8 beutfdie (dement unb 
Oiente ber @a(^e mit feiner metI)ob. Grfa()> 
cung. $rof. Dr. b an ®alen fam ouBcrbem 
bem engl. Unterri(j)te mit feiner wiffen- 
f 4 a f 1 1 i (l(l e n @pra(i)f enntni§ 5u ^ilf e : f o baB 
oon feiten ber @rammatif unb SRet^obit 
atteS gef(^el)eu ifl, um beibe 9Berfe m5gli(^fler 
9)o0fommeui)eit entgegen ^u fuhren. 



S)ie „91IIg. 6i(u(atg.** fagt hierüber: 
„VO\t nur immer ein t&d^tiger £el}rer ben 
Unterridjt mit ber ^Jebenbigen Stimme" erteilt; 
fo Dert)anbeln bie Derfaffer anfs orAnbfic^jPt 
mit it)ren Sdfftlem nnb überbieten oabei nodt 
ben be^en £ei}rer baburdj, ba§ fie, vx» in ber 
lebenbigfn perfönlt(f?reit unmögli<if i^, 319 ei 
Sprad^nififtf r 50 gleidjer 3^t f^ob^ inbem beibe 
nationalitdten 30 einer perfdnlid}feit jn* 
fammenfd}mel3en, mobnrd) eine boppelte £elff 
traft 30 einer mdc^gen poterii nHe jaf am B i t ii» 
gen>ad}fen üft, bie fo bas rein Unrnöglä^e leitet" 



:Sigentfimlic(feiteii Mefe« Uni€tvi^t%. 

1) (ES ttirb bem 6i(üler feine jener groicn 
trotfenen @rammatifen in bie $aiü> ge» 
geben, beren Snblitf attein mand^en ent« 
mutigt, — fonbem ber ßeftrftoff wirb i^m 
in f leinen Cuantitdten, aber ßetS 
in großer 9)lannigfaltigfeit geboten. 

2) Gin ftttenreiner Stoman bient bem Unter* 
rid^lte 3ur @runblage unb ma(^t baS ganje 
@tubium fpannenb unb unter^altenb. 

3) 5Der @(^n)erpun(t liegt in ber 91 ng ob e 
ber ^uSfprail^e nail^ bem 2:.«S.f(^en 
69flem, baS fflr bie Sprache baS ifl, ma4 
für bie 9{otenf(^rift bie 9Rufit. Seber, ber 
beutfc^e 2)nt(ff(brift richtig Heft, tiermag 
banad^l au(^bie frembeSprad^egufpret^n. 

(iRaii bereleiil^ bie UrteUe <raf 6. S «. 4.) 

4) Vortrag allgemein berßdnblii^. 

5) @pre(^en,Sefenunb@dbreibenber 
fremben @prac^e bon ber 1. @tunbe an. 

6) äeber 93rief bringt bie Söfungcn ber tbtf« 

Saben beS borigen. 
terboQf ommnung aufl^im2)etttfd^en. 

8) Sorfenntniffe ober befonbere Sfd^tgfettctt 
»erben nic^t borauSgefe^t. S>agegen mirb 
^nßrengung unb dinfe^ung ber ebelflen 
ihrifte beS @elbft{iubierenben berfangt. 

9) Sebe epradK ift für fid) befonberft bear« 
beitet, f ba^ bie fBattl frei fle^, mit dngL 
ober ^ran|. )u beginnen. 

10) %u^ (geübteren Serboafommnung. 



:Srfolge bev fdeibobe (Conffaint* 
Canqenfit^eibt 

Die Verfasser können mit Crenngthanng 
konstatieren, dass der von ihnen Tertretenen 
Sache die denkbar grössten AserkcB- 
mmgen zu teil geworden sind: 

von selten des Stentes n. yen nller- 
hochster u. höchster Stelle ans würden 

dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministeriumznm 




.CUIei, tiMtl bm •. 2a«aenfd^U>ifAem 
Qeilaa citHaniit, ifl f ft a 6 e X tt. gt ft B b • 
n4 fleatbcitet." 

(«afiem. S>«utf(4e Se^rtT'Stfl.) 




J^8csieitf4eiMf4«0crits»aMi0mi4' ß 
teTleitaiitda«gt,d«e9«flerIei1ltti|, 
ift iw4 lonie Bi4 1 tciittc cefcmt mfe 
anettoBiit.' (gFtftid. ftvt.) 




(8«tgettWef>tt<ie gerL>».) (giigl tt. gr}. Crifl.«nntcrru6tg6r. (PerUn sw 46.) 8 

Professor ernannten) Begründer d. Methode 
•▼ielfache Auszeichnungen verliehen *) ; 

von der Jury der Ausstellang deat- 
sdker Unterrichtsmittel wurde die Meth. 
ausgezeichnet: Wien, 1873, „Yerdlenst- 
Sed.^, — Altona, 1869, „Bbrenv. Anerk.'', 
—Dresden, 1879, „I.Preis",— Berlin, 1879, 
Mfihr^Dipl.'S— Brilssel,1888, „Gold.Med.'' 
von Seiten der fachwissenscliaftl. 
Kritik o. des stud. Pablikoms endlich hat 
die Meth. T.-L., sowie das Ausspraclie-Be- 
jseiciinttttgfS-System derselben eine Anerk. 
erfahren, die wir ohne Überbebung als noch 
nie Toi^ekommen bezeichnen dürfen. 

Genaueren Nacliweis hierüber enthält 

folgende Broschüre, d. gratis versandt wird : 

„Nachweis d. Verbreitung^ welche die 

Orig.' ünterrichtsbr. nach d, Meth, T.-L. 

in d. 36jähr. Zeitraum v. 1856— 1892 in 

ea. SOOOOrten d. Erde gefunden habend'' 

2Ins allen biefeti Orten Tonnen perfonen 

nac^eiDtefen roerben, toeld^e bie llnt.<Bnefe 

bejooen traben unb in ber Ctige finb, über bie 

eryelten Erfolge 2Iusfutift 3U geben. 

Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: 
die Angabe von ca. 650 Organen der fach- 
wisschafU. und polit. I^esse, sowie die 
Namen von ca. 700 Scilulmännem und 
Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche diese Unterr.-Briefe empfelüen. 



;6eftan6ene %amina. 

Sic ber gratis siir IBerf ügung fle^enbe Ißro* 
fpctt bur<|) 9lameii8an9abe nat^tveifl, ^aben 
fß'itlt ba8 ($sa men ald iie^rer beS 6ngl. ober 
Sfraiii. ,,%nV* beflanben, (ebig(i(^ auf @ninb 
bed bunt) b. @tubium unferer Unterrichtsbriefe 
hierin erworbenen %BiffenS unb JT5nnen8. 

Mqtmcine Urteile übet bie !Uet|^o5e. 

S)et ftönigl. Sa^r. Staats- unb Unter- 
ri(f)tSminifler ^etr Dr. Don £u^, Q^^tikny. 
„kleiner überseugung na6i t)at bie ^Ulett). S.-Ü. 
toefentltCft ba}u beigetragen, ben WuStauf(^ ber 
Sbeen unter ben betreffenben Aktionen gu er- 
(eid^tem unb ju beförbem.** 

*) U. V. : ttittetfreiM I. AI. b. ftgl. SaQT. Oerbienft' 
otteiii; — ftitterheus be« ftel. (Bxt^. CrlSfetOTben« ; — 
IKttedxcii in •olb bc« 0ro|]^. 9le<n. ^auSorbeni b. SS. 
ftroitc; — ftflU. ftum. flolb. Vtth. „Bene merenti" I.ftl. ; 
— 4>et|. ftd^. Sexbienflmebaiae für ftunfl unb XDiffen« 
Mafi* — #»(bcne ^ol^enaoH. 93erbienRmebaiae tc. tc. 



^err @e^eimrat Dr. ^eobor 8Be|( im 

geuittcton b. „®reSb.ilon|t. gtg.": „dict i jl 
eSber6rfo(g,berffirbic@a(^eU)ti(^t, 
unb menn mir eine Beifügung unS ju mail^en 
erlauben, fo ifl eS nur bie, bog mir unfere 8e« 
munberung auSfpret^en überbie ^rt unb SBeife, 
mit.mel(^er bie Sprachlehre gemiffemta^n in 
beu @eifl ber geit aufgegangen i^ unb fi(^ ba 
mit imponierenbem @ef($t(f bie ^fntedigen) au 
eigen gemacht l^at, bie in ber heutigen flS^It 
Gemeingut ber 9Renf(^en geworben ifl. fiuf fie 
bafterenb, ^anb^abt biefe aftet^. bie IRegeln hiv 
®xammai\t unb fin8fpra(^e mit einer in (Sx' 
fiaunen fe^enben fieid^tigfeit, ja, wir mdi^ten 
tagen, mit einer gewiffen 9lnm ut beS ®eißeS, 
berart, ba6 aOeS Steife unb lBerfnö(^erte btr 
Spra(i)(ebre barauS bedoren ge^t, unh biefe 
einem jung unb frif(^, gleit^fam lebenqueQenb, 
entgegentritt k. S)ie i'e^rmet^obe bon %.*2. 
tritt o^ne biet &t^äd wie ein SBeltmann unb 
IReijcnber bei unS ein. Sie ^at einen (ei(bten 
Umgangston u.geföHige Sanieren. Siefpric^t 
eiuf ad), turj unb f(b(id)t, aber immer fo,ba^ ber 
®eift babur(^ augeregt wirb, unb man gewiffer- 
ma^en bei bem Sprocbenlernen au(^ sugleicb 
beuten lernen fanu. S)aS Organifatorifd)e unb 
6(i)muafti|d)e ber Wctl). beft^äftigt u.fläblt ben 
Sinn ; fie 6at entf trieben ein POilofop^if (^eS Cle- 
ment in fid) ober bod) etwas bon ben. (Errungen* 
f (baf ten eineS f o((^en. S)ad I)ebt fie über bielel^in- 
auS unb gicbt i^r jenes ge()obeue geiftige (eben, 
bog fte Dor bielen aubern auSaeic^net unb i()r bie 
großen (Svfolge berf(^afft, bie fie ^atte u. no^ 
5aben wirb." 

„2)iefe 99rief e berbienen b. 6mpf e^IungboO- 
flAubig,weId)e i^nen bon^rof. Dr. Sitf^mamt^ 
S)ir. ^stefterweg, ^rof. Dr. ^trrig, Staats- 
minifier Dr. Don ßu^, (Jjc., StaatSfe(ret4r 
Dr. b. Stephan, Sic. unb aub. 9lutoritftten 
geworben ift." (öe^rer-gtg.) 

„9Ber, of)\it ©etb wegzuwerfen, wirf (i(^ |um 
3iele gelangen Witt, bebiene fitft biefer Original- 
Unterrichtsbriefe." (9leue Sreie iPreRe.) 

Sfräulein Kittet, £o(^ter beS jgerrn 
iReftor Dr. «itter gu 9Henburg a/©., 
f(ftreibt unter bem 11. SRäi^ 1892 an 
$rof . Sangenfc^eibt. (Original englifdi.) 

„@ecl)rter §err! ...— §infi(fttli(^ ber engl. 
Briefe mu^ i(^ fagen ba^ biefelben unüber« 
treffü(ft fmb. %u\ biefe «Irt Spraiften au 
lernen ifi ein IBergnügen. %19 i(^ mit bem 
Stubium begann (etwa am 4. Sanuar 1891), 
war iä) nic^t im Staube, aud^ nur ben tfiraeflen 
Sa^ auf 6ngltf(^ au f preisen, unb bie 9luS- 




»<fl ift flberfUiffie, auf bie 9«t|fle* 
n^Ccit bei 8anfieiif<(eibtf4en »erlaad 
osfiwitfflMi |tt uto^eii. 

(ftfnt. 3tf4t.. IBien.) 



.Sie 8aneenfd(eibtf4en Onla^ioette 
^ben il^ven l^o^en Ruf ISnoft in fUi 
fetbfi btstfinbet." 

(Stelbenet Ita^ti^tcn.) 




(g<«<ettfdiet>tWie »cri,»»,) (SnflI. ii. %v]. Cri§.'Untfrrl(6tgftr» (Perlm sw 46>) 



f|nra(!tK ^auptf&d^Iii^ bereitete mir groge 
@(btot(tigfeiten. 2)o4 f4on na(^ 5CuTd)na^me 
be8 erßen d^rer engL Briefe »ar i4 gan)9(ü(t« 
Itd^, ba berfelbe bie 9luSfpTad)e etneS jeben 
Ponfonanten u. SofalS in einer fo intereffanten 
unb tlaren Vrt unb Sßeife Ic^rt, baB e§ faum 
nidglid^ i^, fid) gn irren, äebcr roeitere 9rief 
berettete mir neueS Sergnügen. ®a8 Stubium 
be8 ©an^en fe^t ben €d)ü(er nid)t nur in ben 
Stanb, {t(^ t»erftänb(i(^ pi matten, fonbem ifl 
au(^ bon moraIifd)em SinfluB auf feine ^ergie. 
(Sin 9Ber! roie biefc eng(if(^en 93riefe tann ni(^t 
berfeblen, bie größte Semunberung u. ein tiefet 
^antbarfeit§gefü^I gegen ben Serfaffer bei 
aQen gu erregen, welcbe ba§fe(be tenn^n lernen. 
3(b toar im oergaugenen Iglerb^ 3 Monate in 
Sonbon, unb iwax bei einer englifcben Same 
bie tein SBort STeutfd) oerfianb. Um fo frober 
toar i(b, mid) mit ibr Unterbalten in tonnen, 
unb mit @enugtbuung bemerfte idb« ba^ bie 
%udfpra(be, bie i(baH§ ben Briefen erlernt batte, 
mit ber ibrigen fibereinfümmte. Tiefe ^ame 
fomobl als aud) ibre Umgebung fanben meine 
9Iudf pra(be „wonderfur u.manmoUtemir 
ni(bt glauben, ba^icb @ng(if(b o^ne 
fiebrer gelernt bätte." 

$err Sebrer Säge gu @orit} bei SoSmig 
i/«. fdjreibt unterm 20. 9lot>ember 1891 an 
$rof. @. fiangenfcbeibt: 

„$o(bg.$.! 3d)babe3bTeUnterri(bt§briefe 
auf meinem einfamen Torfe in aller StiQe fiu- 
biert.Cbneau(b nur eine engl. Unterri(bt§fiunbe 
genommen, ja, obne aucb nur einmal au§ einem 
anberen9)2unbe englifibcäBorte gebort ju baben, 
untermarf i(b mid) in ber Dorigen 9&o(be ber 
9]tittelfd)ul(ebrerprflfung in beiben Spra(ben. 
dttoa^ ängfilid) biiM'id)tIi(b meiner englifti^en 
9lu§fpra(be trat icb in ben^rQfung^faal. ^odi^ 
mid) fefi an bie gelentte^udfpratbe binbenb, 
(a8 i(b etma eine balbe 8eite bcS mir t»orge* 
legten StutfeS oon ^tacaula^. ^ie erfreut 
mar i(b, al§ ber &;amiuicrcnbe, ^err ^^rofeffor 
fjfifcber, meine 9lu§fprad)e für „gut'* er« 
tlärte unb micb fragte, loo id) bicfelbe erlernt 
bitte. — @crn gab i(b ibni uatürlid) Scf(beib.'* 

i^rr $rof. Dr. ^oppr (am @Qmnaf. }um 
brauen ülofter in ^Berlin) fd)reibt unterm 
24. 9{oo. 1891 au $rüf. (3. Sangenfcbeibt: 

„^di babe eine JHcibe oon Rubren ber 'i^rü• 
fungSfommifnon für JHeftorcu u. ^littclfdjul» 
lebrer aU TOitglicb für bie Prüfung im (^ngl. 
unb gfrans. augebört, unb c8 finb babei l^eute 



bur(b meine jganb gegangen, bie ftd) i^reltetint« 
niffe auf bie berftbiebenfte SBeife ermotben 
batten; mie bie§ gef (beben mar, barOber mürbe 
feine 9ied)enf(baft oerlangt. äBenn aber ^Mf' 
lingeoorbauben maren, bie mid^ burd^ flr e r t i g- 
teit im ^uffaffen bc8 im fremben 
3biom@ef(bri ebenen ob. in b.SBieber« 
gäbe bed Teutftben in ber fremben 
@pra(be,burd) Älarbeit u. Sicberl^eit 
in ^ntoenbung ber grammatifdbcn 
Stegein u. namentlid) burcbTrntltf^feit 
ttnb (toxxtttfiftit ber^ttefliradK fiberrafibten, 
fo erhielt i(b febr oft auf bie $rage, mie fi(b 
ber Prüfling feine Aenntniffe ermorben bätte, 
bie ilnttoort „nur burd) baS Stubium ber 
Sangenf(beibtf(ben Unterritbtdbricfe.** 3<b niu^ 
na(b biefen Srfabningeu ben genannten Briefen 
ba8 gun^igfie 3c"dni§ auBfieUcn, nicbt nur 
megen berSrünbliibteit ber 93elebrung, fonbern 
aui meil bie ^Itetbobe ed Der^e()t, auf eine 
auBerorbeutlid^ auregcnbe Seife ben Semeifet 
bed @d)ü(er3 ju meden." 

^err $rof. Dr. itlnge bon b. Unib. Sena 
fcbretbt an $rof. @. 8. unterm 19. 9lob. 1891 : 

„ iiii in ber TarfieKung ber fLuS- 
fpracbe b- b. Seicf. oiel praft. Sinn bemöbrt, 
u. bie ärrmege mob. Pbonet. SranSffriptionS' 
gelüfle finb berfläubiger Steife gemieben.^ 



u 



flai^bilöungen. 

3n Teutfcblanb ifi e§ bi§ je^t ca. 20 mal 
bergeb(i(b berfucbt morben, bie iRetb. nad)- 
S u a b m e n. jteine einzige biefer 9lad)abmungen 
batte irgcnb einen Erfolg; fte bienten aQe nur 
bagu, baS Serbienfi ber Criginal«^et()obe 
^ouffaint*^. in ttaQ gcbörige l'icbt gu fteKcn. 

fjfemer mürbe bie Wetb.^.'S. Don f r e m b e c 
Si^an\> für faß alle üulturfproiben bcorbeitet. 

Tie auf 3eite 1 genannten ^egrünber ber 
9){etbobe baben ibre Sd)öpfung na(b b. @runb« 
ia^t ntoenig, biefeS 9i>enige aber mög(i(bß bo0- 
fommen" bi3 je^t nur auf ^g(., §rati|.unb 
Teutjd) fürTeutf(be angcmaubt. 



Q'int &infttbt in ben $robebrief mtrb jebem, 
ber obne Vorurteil prüft, bartbun, baB biefe 
Briefe b. Selbfiunterrid)te Sorteilebteten, 
melcbe feinem aubernQilfSmitteliuc 
8eitc fielen. 



^robrbriefr ä 1 W. (^tefuiorfen!) portofrei! 




„Sfni e. Spraitle^T^udb eie6t e« f et n e 
ieffete (in|>fe^Ittne alibenUmftanb, 

bat ba<frlbe in fiangrnfdbeibtfil^ii äJetlafie 

nfdbienen ifl.' (Alma Mater, aDien.) ^^ 



,6änUidbe ^eriajSv'rte bei 2aat»< 
fd^fil^tfilben 9erlaa«ta4^aKbltta« bi 9ntte 

(S^iifU. e4«»L, SciMif.) 




(8ait0ettff|ei^tf(^e Ser(.«9.) 



ISörterbUdi^r. 



(»erliit SW 4ß.) 5 



B. Jcutfcö für Jcutfc^c. 

leutsche Spraohbriefe t)on $rof. Dr. 2). SottberS. (Sin IturfuS in 20 Briefen ju ie 
^ 16 bi§ 24 ©. ©rotiS-Seiloflcn: @ef(^i(^te ber beutft^en 

€l»ra(^e unb ßitteratur, ©örtcrb. bcr geitmörtcr, «eflijlcr. 660 ©., %x. 8». 9lur fomplett, 
in üRapDe, 20 5W. ((5inri(fttiin3 ?c. wie bie b. enfll. u. frana« 9'^ifl-'W"^«^i'ft*8br.). dinielne 
Sriefe toerben — ausgenommen 93rief 1 lux $robe ä 1 3)1. — ni^t abgegeben. 

8on ben im bieSfeit. IBerlagS-Patolog abgebrühten ^pfe^Iungen biet nur einige: 



„^er rt(b 6— 9 Monate tfiglicb eine @tunbe 
mit ^uSbauer unb ^eroiffen^aftigfeit bem 
€tubiunt ber Seutfcbeu @pra(bbriefe mibmet, 
toirb al8 $reiS feiner ^ü^e bie Sf^bidteit er- 
langen, bie ^eiflenoerf e unferer Sitteratur mit 
orblevem IBerflänbnid, baber au(b mit größerem 
wenul }u lefen unb feine eigenen @ebanfen iu 
tiarer unb anregenber gform auSjubrütfen" 



(Sal|eim, fieipjig). — „55erfajfer fe^t aufeer 
gutem äBiUen gar nicbtS borauS** (^atttto* 
berffbeS Sägeblatt, i^annoDer). — „(Sbenfo 
untev()altenb aI8 auglet(b belebreub" (9l|etn. 
Anriet, 2BieSboben).— „(£in ganj auSgejeitb* 
neteSäßecf.baS mir namentlifb ^eminariften u. 
Sebvern angelegentli(bft empfeblen" (Sentfdie 
@fbul|eitnng, IBerliu). 



-*••- 



2. fö$(fetr6fli(tr. 

SACHS-VILLATTE 

Encykl. Wörterbuch der französischen und deutschen Sprache. 



A. Grosse Ausgabe. 



B. Hand- nnd Schnl-Ansgabe. 



^—10. Auflage. ^— 

Teil I nebst Supplement. 

1959 Seiten geb. 42 Mark. 



Teil II 2132 Seiten, 
geb. 42 Mark. 



— 102. — 106. Tausend. — 

Teil I (franZ.-deutSCh)| ß^j^e Teile in 

658 Seiten. 1 i Bd. geb. 

> 13,50 Mk. 

Teil II (deutsch-franZ.)lJederTeil einzeln 

853 Seiten. 1 »«»>• ^'^^ m«^' 



MURET-SÄNDERS 



Encykl. Wörterbuch der englischen 


und deutschen Sprache. 


A. Grosse Ausgabe. 


B. 


Hand- nnd Schnl-Ansgabe. 


Teil I (englisch-deutsch) 




Teil I 


2460 Seiten in 2 Bände geb. 




(englisch deutsch) 


(A— K und L-Z) ä 21 Mk. 




845 Seiten 
gebunden 7 Mk. 50 Pf. 


Teil n (deutsch -englisch) 






erscheint seit Januar 1897 in Lfrgn 




Teil II 


ä 1 Mk. 50 Pf. und liegt etwa 1900 




(deutsch-englisch) 


komplett vor. 




liegt Mitte 1899 fertig vor. 



^aä^^'^idattt unb 3J'ltttct=(3anbct§ fitib unter allen Ql)iiUfI)cti SS^crfen bie neueftcn, 
rcic^^Qltijjften unb Doflftänbigfteii. ©ic finb bie cinjigen, ttjeld)e bei jcbem SBorte angeben : 
1. ^n^^ptad^t, 2. ^rog= nnb ^leinfi^rcibung, 3. ^onjittgation nnb ^clliuation^ 
4. Stcttnng ber ^(bieltiba, 5. @tt)utologic ic. 




^nbfitits iH mit Red^t bexül^mt tsegen 
i^l IvtTelien 3>tu(Ie8.* 

(£er Süd^emtatTt, ftrefelb.) 



„2)te S.'fd^e 9.«99.,ber toir baS & e » u n- 

y^^ betttna3n;ilrbteeaQ3t6$. Oon6ad^S<!B. 

berbanlen, l^at butd^ aUt il^xe^ublifationen 

gfinftige aOtetnune enDecft." (Xl^urg. 3tg.) 
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